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MITTEILUNGEN - COMMUNICATIONS

Wald- und Alperschliessung aus der Sicht des Naturschutzes
Bericht über das Seminar «Wegebau im alpinen Raum»

vom 16. bis 18. Mai 1980 in Schliersee, Bayern

Von ß. Ahegg Oxf.: 686.31: 907.1

'dg. Anstalt für das forstliche Versuchswesen, CH-8903 Birmensdorf)

bjg
h^tz j^frnationale Alpenschutzkommission (CIPRA) und der Bund Natur-

°^yern (BN) luden zu einem Seminar über den Wegebau im alpinen
^^atu^' ^ Vertreter der Forst- und Alpwirtschaft mit den Vertretern

2\v •
*^*utzes ins Gespräch zu bringen.

Tage waren Vorträgen mit anschliessenden Diskussionen über
ütf Planung, Anlage und Gestaltung von Forst- und Alpwirtschafts-

^gen^tz ^ leisten-Nutzen-Analysen, ökologische Auswirkungen und Interessen-

halb Land- und Forstwirtschaft und Umweltschutz gewidmet. An
j>^"dpujjk Exkursion wurden anhand von Erschliessungsbeispielen die

^'hhisd' v ^ Forstwirtschaft und des Naturschutzes dargelegt. Mit einer
^^hisatiô^ zwischen Forst- und Alpwirtschaft, Alpenverein, Naturschutz-

Ljg ^ Politikern wurde die Tagung abgeschlossen.

die p^^hutzseite war deutlich schwächer vertreten als die Alp- und vor^ hie q "^Wirtschaft. Vielen Naturschützern fehlten zudem die Kenntnisse
^8hen f^^dtheit, um den Fachleuten in den Diskussionen wirkungsvoll ent-" «onnen.

^'"üjigg^^den wird versucht, die von den verschiedenen Seiten dargelegten
htzeu „• ^osammenzufassen, wobei speziell auf die Argumente des Natur-

u
ÖeutUc ^^d.

^Mtfrey der Standpunkt der ForjtvWrfscAa/f dargelegt: Holz ist ein
amtlich ^'oher Rohstoff. Das Holz zu nutzen, ist deshalb nicht nur wirt-
N

^ hur 'icQ^dern auch ökologisch sinnvoll. In Gebirgswäldern kann das Holz

\y- 'h ers .f^^kend genutzt werden, wenn eine Erschliessung vorhanden ist.

p dur\ „®enen Wäldern lässt sich eine naturnahe Bewirtschaftung der

tj; der Immerhin wurde von Forstseite relativiert, dass das Haupt-
^erhöht ^kirgsforstwirtschaft nicht die Erschliessung, sondern die durch

Hq
Wildbestände verhinderte naturgemässe Waldverjüngung sei.

bä bewirf 'st der Meinung, dass die Alpweiden heute praktisch nur

hüf ^ erreich können, wenn sie mindestens mit Traktor und An-
Ku Inte ®ind. Die Bewirtschaftung und Erhaltung der Alpen liegt nicht

^^hdschaf^ ^ Landesversorgung, sondern auch der Erhaltung unserer
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• h' ^
Auch die Na/urscTiMtzse/ie anerkannte, dass die Walderschliessung ßj®

negative, sondern auch positive ökologische Auswirkungen hat. So liegt die j,

Erschliessung ermöglichte naturnahe Bewirtschaftung der Wälder auch

esse des Naturschutzes. Die Notwendigkeit der Walderschliessung wurde j,jft

nicht bestritten. Speziell anerkannte man, dass die bayerische Forstwtf ^
Kosten und Nutzen der Erschliessung sorgfältig abwägt und dabei auch G ^
punkte des Naturschutzes gebührend berücksichtigt. In der Diskussion wu

^ j|s

Kosten-Nutzen-Denken allerdings von einer kleinen Zahl von Naturschüt
Technokratie bezeichnet. ^p-

Auch die Alperschliessung wurde von der Naturschutzseite im Prinzip

tiert, da man unseren Lebensraum nicht konservieren, sondern nur der n
^ ^

Zeit angepasst erhalten könne. Die Alperschliessung ist aber umstrittener oicf;
Walderschliessung: «Mensch und Vieh haben Beine, um zu gehen, Baum

Zwingend auf ein Hilfsmittel angewiesene Transporte (krankes Vieh,
Material) sind relativ selten; dafür Hessen sich andere Lösungen als ein

bau finden», wurde zum Beispiel argumentiert. Die Naturschutzseite gtefl'

vor allem, dass die Alpwirtschaft im Gegensatz zur Forstwirtschaft keine

Nutzen-Untersuchungen vorweisen kann. Auch wurde die Frage aufg® «urf
ob in gewissen Fällen der Staat nicht besser die Mehrkosten der Bewirtsc jjs
ohne Erschliessung bezahlen sollte, statt unwirtschaftliche und aus der o

Naturschutzes unerwünschte Erschliessungen zu subventionieren. ^t.
Wenn der Naturschutz die Wald- und Alperschliessung im Prinzip befü ^ge!>

so stossen doch verschiedene Einzelheiten auf Kritik. Besonderen Anstoss

folgende Punkte:
irda"

7. Srrassendi'cTite: Ist wirklich jede geplante Strasse nötig? Allgemein W pii'

anerkannt, dass das bayerische Erschliessungsziel für die Gebirgstal
20 mVha bescheiden ist.

^Die offizielle schweizerische Zielvorstellung liegt wesentlich höher: 25—

für Alpen und Voralpen, 50—60 m'/ha für Mittelland und Jura (Inspection f® >

forêts, Bern, 1975: Chemins de desserte, sylviculture et économie forestière. S®

Forstwes. 726, 7, S. 536). Das Bundesamt für Forstwesen hat kürzlich in ein'^
Bauausführung auf die Belange des Naturschutzes Rücksicht zu nehmen

ruisiwcs. /, o. jjo;. Duiiucsaiiii iui ruisiwcscn liai kuiziiuu i" ~

schreiben den Kantonen empfohlen, bei der Linienführung von Strassen un ^ei^

Förster 776, 2, 1980, S. 75/76). Die Notwendigkeit einer einzelnen Strasse wird
schweizerischen Forstleuten nur selten in Frage gestellt.

aßb^ n
2. Stras.renf>öw in extremen Stei7/iängen: Dies lässt sich oft nicht umg

mit den üblichen Strassensteigungen solchen Stellen zuwenig ausgewichen j,ge>*

kann. In Bayern werden allerdings zur Umgehung von Steilhängen St® gftr
bis zu 20 % in Kauf genommen, während in Österreich und der Schweiz

sionsgefahr und der Verkehrssicherheit die grössere Bedeutung zugemess

und Steigungen über 12 % nur selten zugelassen werden.
-re?

Gäbe es in der Schweiz nicht auch Fälle, wo mehr Flexibilität angebracht wa

g
V*'

3. -dnsscAeidMng von t/rwa/tfr&rervafen: Die Naturschutzseite sc ^eid®"'
schwer erschliessbare Steillagen vermehrt als Urwaldreservate auszus

Dies kann in Extremlagen auch wirtschaftlich sinnvoll sein.
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4.

Udo? In den bayerischen Alpen wurde früher ausschliesslich mit
^eUejd^ S^baut, wodurch sehr breite Trassen mit breiten Schneisen entstanden,
besser vermehrt mit Trax und Bagger gebaut; dadurch kann die Strasse

^ahrbaif^ Gelände angepasst werden. Eine Mindeststrassenbreite von 4,50 m
^entj- " 3,5 m + 0,5 m Spitzgraben + 0,5 m Bankett) lasse sich aber kaum

j
Unterschreiten, ohne Unfallquellen zu schaffen.

bld. Schweiz wurde seit jeher mit dem Trax schonender gebaut als in Deutsch-
gebam '? Themen Steillagen oft nur für den Verkehr mit Lastwagen ohne Anhän-

Skiing wird, ergeben sich auch kleinere Kurvenradien und damit eine bessere An-
b^sen

e
Gelände. Gelegentlich wurden sogar für Lastwagen gefährlich schmale

^stellt (Fahrbahn kaum 3 m ohne Bankette).

y•% ,,r ^en Naturschützern geforderte Anpassung der Technik an die Natur
wirtschaftliche Hindernisse: Strassen für schmale Traktoren mit

bej^" lassen sich heute nicht mehr zu vertretbaren Kosten bauen und bedin-

Stören Transport ein kostspieliges Umladen. Maschinenwege, auf denen
Ob Holz nachschleifen, sind nur für beschränkte Distanzen geeignet,
t

sch\y
Jahren immer noch Strassen für 2,5 m breite Lastwagen und für

Pphiast^ Rückegeräte (ein neuerdings in Bayern und Österreich eingesetzter

A ale Ay
gebraucht werden oder ob dann mangels Energie wieder

SUtïigj^ ^ Jür Pferdezug genügen würden, weiss allerdings niemand. Das
^begfg ^St, dass in Kosten-Nutzen-Rechnungen die Amortisationszeit nicht

5. angenommen werden darf.
H^ing; Begrünung: Bei der früheren Handarbeit war der Baufortschritt

tlie bzeitig waren nur kleine Flächen von der Vegetation entblösst, so

^ *Ur Begrünung ausreichte. Beim heutigen Baufortschritt drängt
\y?Pfückes von Erosionsschäden und zur Verbesserung des optischen
s bderbgj künstliche Wiederbegrünung auf. Ein Referent propagierte die
b^' am mit. speziell für das Wild geeigneten, waldfremden Futterpflan-
^Ollter Banalisierte Äsungsflächen zu schaffen. Auch die Fahrbahn wenig

.Strassen könne dazu benützt werden. Von verschiedenen Teilneh-
"^linsch künstliche Begrünung aber auch kritisiert, da sie die Verbreitung

6. 2 standortsfremder Pflanzen begünstige.

als'' ^aldstr^""^ Wanderwegen: An der Tagung herrschte die Auffassung
ei

seien — auch wenn mit Fahrverbot belegt — wenig geeignet

^t^asse rP ^ wurde gefordert, dass beim Ausbau eines Wanderweges zu

^h, ^ ^
Ersatz geschaffen werden solle. Dem wurde allerdings entgegenge-

^ürt, anutz der Natur gehe vor; auch durch Wanderwege würden Biotope
' r Gilten deshalb möglichst wenige Strassen und Wege gebaut wer-
In ar gleichzeitig allen Anforderungen genügen.

vYai, der
fassen üie meisten Forstleute eher der Ansicht, durch den Bau von

7
urden neue Wanderwege geschaffen.

'kb Nahens "f/ormadon der Natuwc/iutzverbände: Für den Bau eines Gar-
^Sgesch jeder Private eine Baubewilligung einreichen, welche öffent-\ wird. Land- und Forstwirtschaft können demgegenüber durch
aine Jnf

^rgleichsweise grosse Landschaftsveränderungen vornehmen, ohne
°rmationspflicht, geschweige denn eine Einsprachemöglichkeit be-
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titsteht. Der Naturschutz wird dadurch oft vor vollendete Tatsachen gestern-

rechtzeitige Information könnten in manchen Fällen annehmbare Komp

gefunden werden.
mltl"^'

In der Schweiz müssen für viele Waldstrassenbauten von Gemeindeversa®
Kredite genehmigt werden. Zudem wirken viele Forstleute in Naturschutzvet

mit. Genügen bei uns diese Kontakte, oder wären in Sachen Information auch

rungen nötig?

S. t/nenvw/wc/ite Veränderung der A/pvWrfrcäa// dureA die £rrc/t'^e-
Während die Walderschliessung meist eine naturnähere Waldbewirtschaf ^
wirkt und damit auch im Interesse des Naturschutzes liegt, habe die Ersen

der Alpen eher ökologisch negative Folgen, indem vermehrt MineralduOs -ft-

gewendet und dadurch die natürliche Flora zerstört werde. Von der
schaft wurde aber in Abrede gestellt, dass in den höheren Lagen Miner®
verwendet werde. i

-, Ab<
9. rourâmMs a/r Folge der /4/p- und Wa/derrc?idersung scheint nu'

der grösste Stein des Anstosses. Einzig auf reinen Waldstrassen im
lässt sich durch Schranken betriebsfremder Verkehr völlig verhindern- ^d-
mehrere Anstösser fahrberechtigt und vor allem, wenn Alpen angeschloss^^ii-
lässt sich forst- und alpwirtschaftsfremder Verkehr trotz Fahrverbot und

ken nicht vermeiden. In vielen Fällen sind aus ehemaligen Wald- und AIP

öffentliche Strassen entstanden. In solchen Gebieten werden auch imm® 5^'
Ferienhäuser, Hotels und sogar Skilifte und Bergbahnen gebaut. Aus
tirol war zu vernehmen, dass gerade in diesen Gebieten die Bauern
werden. Die zur Erhaltung der Landwirtschaft gebauten Strassen haben s"

rechnet ihr Verschwinden zur Folge. er-

't (i

Von der Forst- und Alpwirtschaft wurde festgehalten, dass man ml

Schliessung keine touristische Entwicklung anstrebe. Dass solche Entw®^ guh'

stattfanden, wurde aber nicht bestritten, ebenso dass eine Rückzahlung
ventionen in solchen Fällen praktisch kaum realisiert werden kann.

Es wäre interessant zu wissen, wie viele der in der Schweiz vom Bund s jjp
nierten Wald- und Alpstrassen mit Fahrverbot belegt sind — und auf wie vje
auch eingehalten wird. Gibt es auch bei uns Beispiele, wo Alp- und Waldersch
den Beginn einer unkontrollierten touristischen Entwicklung bildeten?

ilOjJ

Abschliessend bleibt zu bemerken, dass für den Naturschutz die 1^!

Walderschliessung nur sekundäre Probleme sind. Im «Bündner Wald» J #
(JE/SP, S. 108—109) wird zu Recht festgestellt, dass gerade im Wald

noch einigermassen in Ordnung ist und dass Autobahn- und Hotelba ^
<je

Landschaft viel stärker belasten als schmale Waldstrassen. Auch
Schweiz die Walderschliessung infolge der sorgfältigeren Bauausführung

„
negative Auswirkungen gehabt als in anderen Ländern. Innerhalb ^ t' def ^«1

bestehen aber doch bezüglich der im einzelnen besprochenen Argumente
tiker grosse Unterschiede. Obwohl die Kritik an der Walderschliessung
übertrieben ist, sollten die Förster versuchen, die Kritik zu verstehen un

einzelnen Argumente einzugehen.
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Résumé
D'

®*®stiture forestière et alpestre du point de vue de la protection de la nature

Par ^^PPOrt résume les opinions exprimées lors d'une session tenue en Bavière
'a

nj. ^Présentants de l'économie forestière et alpestre et de la protection de
'ants * tout spécialement discuté les arguments exprimés par les représen-
W® ^ Protection de la nature. Ceux-ci sont en principe en faveur de la dé-

1 j)
torestière et alpestre, mais ils critiquent certains détails:

2. exagérée des routes;
nstruction de routes sur des pentes extrêmement raides à cause de l'appli-

3. normes trop rigides;
rés ^its escarpés difficiles à dévestir devraient plus souvent être considé-

4. des réserves de forêt vierge;
5. M

®^*r exagérée des routes;
° verdure;
7. ijjr ction des sentiers pédestres existants;
8. ql *tion insuffisante des représentants de la protection de la nature;
9. Toy indésirable de l'économie alpestre;

Biey ^ suite de la création de routes forestières et alpestres.

^Uvent ^ critiques concernant la construction de routes forestières soient

^ forestiers devraient prendre les critiques positives en con-

Traduction: F. Zucker
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